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Vorwort

46 Milliarden Euro haben Bund und Kommunen allein im Jahr 2011 
für Hartz IV ausgegeben – der Sozialetat ist mit Abstand der größte 
Posten im Bundeshaushalt. Doch werden diese Mittel wirklich sinn-
voll investiert? Und sind die Leistungsempfänger auch die Gewin-
ner, wenn es um Fördermaßnahmen geht? Wer die Verlierer? 

In diesem Buch begebe ich mich auf eine Reise durch den deutschen 
Behördendschungel und entdecke dabei mehr und mehr, dass das 
Geschäft mit der Arbeitslosigkeit boomt und für viele Firmen ein 
durchaus lohnender Wirtschaftszweig ist. Denn trotz Eurokrise und 
Staatsverschuldung wird eine Hartz-IV-Industrie am Leben gehal-
ten, die viel kassiert, aber wenig Nutzen stiftet – am allerwenigsten 
denen, die echte Unterstützung brauchen. Einmal entdeckte Abkas-
siermöglichkeiten werden stetig ausgebaut und immer neue Bedürf-
nisse künstlich geschaffen. Denn: Der Selbsterhaltungstrieb all der 
Organisationen, die über die Abschaffung von Armut, über die Not-
wendigkeit von Bildung und »Teilhabe« räsonieren, ist das größte 
Hindernis dabei, dass die Fürsorgeempfänger wieder auf die Beine 
kommen und auf eigenen Füßen stehen. Zwar hat die Konjunktur 
insgesamt Bewegung in den Arbeitsmarkt gebracht, bei den Lang-
zeitarbeitslosen tut sich jedoch so gut wie nichts. 

Über die Hälfte von ihnen ist »nicht mehr vermittelbar«. Bildungs-
träger kümmern sich um sie und machen so ein Milliardengeschäft. 
Es gibt Strickseminare, Supermärkte mit Gummieiern, Theaterkurse 
und Telefonausbildungen – Maßnahmen, angeboten von einem Wirt-
schaftszweig, dem es umso besser geht, je mehr Menschen auf staatli-
che Hilfe angewiesen sind. Im Jahr 2012 kassierten diese Bildungsträ-
ger monatlich 500 bis 800 Euro pro Teilnehmer von den Jobcentern 
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für mehrmonatige Kurse wie diese. Mancher Arbeitslose saß bereits 
zum zehnten Mal im Seminar »Wie bewerbe ich mich richtig?«

Die Hartz-Maschine brummt. So werden Fernfahrer mit Geldern 
des Jobcenters aus Steuermitteln ausgebildet, Spediteure können 
sich die teuren Ausbildungsmaßnahmen sparen, der Steuerzahler 
springt garantiert ein. Bundesweit sammeln etwa 4500 Tafel-Fahr-
zeuge in Supermärkten und Geschäften welkes Gemüse und abge-
laufene Lebensmittel ein –  überwiegend gegen Spendenquittung. 
Die Spender bestehen darauf, dass alles abgeholt wird, selbst wenn 
es schimmelt und fault, denn so sparen sich die Betriebe teure Ent-
sorgungskosten. Es entsteht eine Parallelwelt, das Lebensmittel-
tauschgeschäft mit Tafeln als subventionierte Billig-Food-Kette.
Auch Rechtsanwälte machen Kasse mit Hartz IV. Selbst wenn der 
Hartz-IV-Empfänger seinen Prozess verliert, garantiert ihm die Pro-
zesskostenhilfe, sprich der Steuerzahler, das Geschäft. Für die Im-
mobilienbranche sind Hartz-IV-Bezieher solvente Mieter, denn das 
Amt zahlt prompt und pünktlich. Deutschland scheint sich einzu-
richten mit einem System der Transferleistungen.

Ein typisch deutsches Problem? Ja, könnte man sagen, denn ganz an-
ders sieht es beispielsweise im Nachbarland Holland aus. Nach radika-
len Reformen sank dort im Jahr 2008 die Arbeitslosenquote zeitweilig 
auf drei Prozent, bis 2011 lag sie bei vier Prozent und stieg infolge der 
Finanzkrise auf fünf Prozent an. Das Prinzip dort heißt: Wer nicht ar-
beitet, der kriegt auch kein Geld vom Amt. Und wenn es nur gemein-
nützige Tätigkeiten sind, wie Schneeschippen, Stadtparkreinigen oder 
als Einkaufshelfer für Alte und Schwache – zu Hause bleiben dürfen 
Arbeitslose in Holland nicht. Auch wir in Deutschland können es uns 
nicht mehr leisten wegzuschauen. Die demografische Uhr tickt. Und 
schon in wenigen Jahren werden immer weniger junge Leute ein Heer 
von Alten ernähren müssen. Es muss also radikal umgedacht werden. 
Der Staat darf nicht länger nur ein Umverteiler von Geldern sein, denn 
sonst ersticken wir an der Schuldenlawine, die uns bereits überrollt hat. 
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Anstelle einer Einleitung 

Als Jugendliche hörte ich die Antrittsrede des amerikanischen Präsi-
denten John F. Kennedy. Vor allem eine Aussage elektrisierte mich. 
»Frage nicht, was dein Land für dich tun kann, sondern was du für 
dein Land tun kannst!«, waren die berühmten Worte, die er seinen 
Landsleuten 1961 zurief. Diese Aufforderung wurde damals auch 
bei uns in Deutschland regelmäßig wiederholt. Sie passte in die Zeit 
des Aufbruchs nach dem katastrophalen Zweiten Weltkrieg. Alle 
versuchten rund um die Uhr, wieder auf die Beine zu kommen, et-
was aufzubauen. Die vielen Kriegswitwen hängten ihren Kindern ei-
nen Schlüssel um und gingen arbeiten. Es gab noch nicht die Heer-
schar Kümmerer und Sozialpädagogen von heute, die voraussagte, 
dass aus Kindern nie etwas wird, wenn sie nicht von der Mutter, im 
Hort oder im Kindergarten ständig betreut würden. 

Viele Mütter meiner Schulfreunde schlugen sich mit Putzen durch, 
und wenn ich sagte: »Gehen Sie doch zum Sozialamt, da hilft man 
Ihnen. Sie haben doch einen Anspruch auf Hilfe!«, entgegneten 
sie stets: »Ich gehe niemals zum Amt. Das schaffe ich allein!« Man 
wollte nicht, dass der Staat sich ständig in alles einmischte, sich um 
alles kümmerte, sich für die Befriedigung aller Bedürfnisse und Lö-
sung aller Schwierigkeiten verantwortlich zeigte. Irgendwann in den 
Siebzigerjahren schlug diese Haltung um. Auf einmal sagten alle: 
»Ja, da habe ich einen Anspruch drauf!«, »Das steht mir schließlich 
zu«, »Da nehm’ ich doch, was ich kriegen kann!« Auch eine Varian-
te: »Ich hol’ mir nur zurück, was der Staat mir nimmt!« 

Von der neuen Haltung erzählt dieses Buch. Es ist entstanden aus 
Eindrücken der letzten zehn Jahre, als ich zusammen mit einem 
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Team aus Kameramann und Toningenieur Dokumentarfilme mach-
te. Beispielsweise ging es um die verzweifelte Suche eines Bauern, 
der 3500 Erntehelfer auf seinen Salat- und Kohlfeldern beschäftigt, 
darunter trotz drei Millionen Arbeitsloser nicht ein einziger Deut-
scher. Ich berichtete über die Hartz-IV-Reformen, und als wir un-
ser Stativ im Jobcenter aufbauten, stellte ich verblüfft fest, dass es 
ein Mythos ist, alle Arbeitslosen suchten verzweifelt und dringend 
einen Job. Vielmehr hat sich eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Arbeitslosen – natürlich nicht alle – mit Hartz IV gut eingerichtet. 
Ich vernahm den Alarmruf: »Armut in Deutschland«, las und hör-
te von Jugendlichen, die angeblich Hunger litten, begleitet von dem 
empörten Aufschrei »und das mitten im reichen Deutschland«. Ich 
fuhr zusammen mit dem Kamerateam zu Suppenküchen und fand 
viele Kinder vor, deren Eltern nicht arm, aber überfordert waren. 
Wir besuchten Jugendliche, die nie einen Schulabschluss gemacht, 
aber die Verantwortung für sich selbst schon lange abgegeben hat-
ten. Und wir entdeckten eine florierende Hartz-IV-Maschinerie, die 
nicht nur Arbeitslose am Laufen hält, sondern auch die »Fürsorge-
konzerne« quer durch die Republik. Denn das Heer der Kümme-
rer und Anbieter von Maßnahmen, jene Fürsorgekonzerne und die 
»Arbeitslosenindustrie« können ja nur so lange existieren, wie ihre 
Klientel bedürftig ist – und es vor allem bleibt. Also werden unsinni-
ge Bildungsmaßnahmen für Arbeitslose angeboten, die nichts brin-
gen, schon gar keine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung, 
die aber aus Steuergeldern gut bezahlt werden.

Auch Firmen und Konzerne haben entdeckt, dass die Hartz-IV-In-
dustrie für sie lukrativ ist. Sie bilden Arbeitnehmer nicht mehr im ei-
genen Betrieb aus, sondern lassen sich die Ausbildung ihrer Arbeits-
kräfte vom Staat finanzieren. Auch hier lautet das »Argument«: 
»Darauf haben wir doch einen Anspruch, das können wir doch mit-
nehmen, wenn der Staat es sowieso bezahlt oder bezuschusst.« Es 
gibt Unternehmen, die an ihrer Wohltätigkeit sogar verdienen, und 
manche von ihnen kassieren wiederum Kopfprämien für die Ver-
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mittlung von Arbeitslosen, die ein halbes Jahr später erneut auf der 
Matte stehen, damit das Spiel wieder von vorne losgehen kann. Da-
von später mehr.

Haltungen wie diese sind gefährlich, weil sie in naher Zukunft da-
zu führen werden, dass der Staat den Karren an die Wand fährt. Wir 
sind zu Recht stolz auf unser leistungsfähiges Sozial- und Gesund-
heitssystem. Es garantiert, dass niemand sterben muss, weil Kran-
kenhäuser sich weigern, einen Menschen aufzunehmen, der die 
Kosten nicht tragen kann. Niemand muss obdachlos auf der Stra-
ße sitzen, wenn er das nicht will. Für jeden wird gesorgt mit einer 
Grundsicherung, die Nahrung, ein Dach über dem Kopf, etwas zum 
Anziehen und kostenlose Schulbildung für Kinder garantiert. 

Doch über diese Grundsicherung hinaus bestehen weitere Begehr-
lichkeiten: Da ist der Ruf nach »sozialer Teilhabe«, unter der der 
eine Theater- und Kinobesuche versteht, der andere einen gele-
gentlichen Restaurantbesuch oder die Möglichkeit, Geburtstags-
geschenke zu machen. Die Diskussion kulminiert in der Regel in 
der Behauptung, wer das alles nicht könne, sei »ausgegrenzt«; der 
Staat, die Gesellschaft nähme diesen Menschen so die Würde, die 
nur durch höhere Zuwendungen wiederhergestellt werden könne. 
Durch Diskussionen in Talkshows entsteht auch oft der Eindruck, 
der Wohlfahrtsstaat schraube seine Leistungen zurück. Es ist dann 
die Rede von zunehmender Armut, einer angeblich tief klaffenden 
Gerechtigkeitslücke. Auch sehr beliebt ist das Bild von der sich im-
mer weiter öffnenden Schere zwischen »Arm und Reich«. 

Dabei gibt der Staat jährlich rund 160 Milliarden Euro für Sozial-
leistungen aus. Das ist mehr als die Hälfte des gesamten Bundes-
haushalts. Und die Reichen werden längst zur Kasse gebeten: Die 
zehn Prozent der Steuerzahler mit einem durchschnittlichen Jah-
reseinkommen von mehr als 63 478 Euro tragen laut Statistischem 
Bundesamt rund 60 Prozent (58,1 Prozent) des Lohn- und Ein-
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kommensteueraufkommens. Auf 50 Prozent der steuerpflichtigen 
Bevölkerung gehen gerade mal rund vier Prozent (3,6 Prozent) des 
Steueraufkommens zurück.

Gabor Steingart, bis 2012 Chefredakteur des Handelsblatts und seit 
dem 1. Januar 2013 Herausgeber und Mitglied der Geschäftsfüh-
rung der Verlagsgruppe Handelsblatt, unterstreicht dies eindrucks-
voll in seinem Buch Das Ende der Normalität: »Wahr ist, der Wohl-
fahrtsstaat verdreifachte seine Ausgaben allein in den vergangenen 
25 Jahren … Deutschland wird also immer sozialer. Die Steuer hat 
man den Armen nahezu komplett erlassen, das Arbeiten zum Teil 
auch. Jeder zweite Deutsche geht keinerlei Beschäftigung nach, sei 
es, dass er zu jung oder zu alt oder zu krank ist. Oder sich auch nur 
so fühlt … 80 Prozent der Einnahmen aus der Lohn- und Einkom-
mensteuer stammen vom ›oberen Drittel‹ der Steuerbürger. Es 
handelt sich um jene Menschen, die man vorwurfsvoll die ›Besser-
verdiener‹ nennt. Die Wahrheit verhält sich also umgekehrt pro-
portional zur Wahrnehmung: Täglich findet in Deutschland eine 
Umverteilung von oben nach unten statt. Die Kundschaft des deut-
schen Sozialstaats erfährt eine Fürsorglichkeit, wie wir sie sonst nur 
bei den Großfamilien der Urvölker antreffen, wo einer den ande-
ren füttert.«

In Diskussionen wird gerne die These beschworen, der soziale Frie-
den stehe auf dem Spiel, sollte nicht umgehend der Hartz-IV-Satz 
erhöht und Menschen mehr »soziale Teilhabe« gewährt werden. 
Aber was genau ist soziale Teilhabe? In den meisten Theatern und 
Opernhäusern sind verbilligte Karten für Schüler, Studenten und 
Arbeitslose zu haben. Das gilt auch für städtische Schwimmbäder, 
in die der Eintritt oder für Bibliotheken, wo die Ausleihe von Bü-
chern ermäßigt ist. Und was ist mit dem Cappuccino im Café, dem 
Geschenk für die Freundin oder dem Urlaub? Hartz IV bedeutet je-
doch Grundsicherung und kann nicht heißen: Es gibt ein Rundum-
sorglos-Paket. Denn das wäre ungerecht denen gegenüber, die jeden 
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Tag zur Arbeit zuckeln und die »Grundsicherung« für andere mit 
ihren Beiträgen erarbeiten. 

»Soziale Gerechtigkeit« lautet der Schlachtruf nicht nur der Lin-
ken, sondern auch der etablierten bürgerlichen Parteien. Und das 
bedeutet stets: die Forderung nach weiterer Umverteilung, ein stän-
diges Drehen an der Steuerschraube zugunsten der angeblich Zu-
rückgebliebenen und Zukurzgekommenen. Menschen in Deutsch-
land müssen für ihr Leben keine Verantwortung mehr übernehmen, 
sich nicht klar machen, dass es schwierig wird mit einer Lehrstelle, 
wenn sie die Schule ohne Abschluss verlassen. Und dass es wenig 
Aussicht auf einen Arbeitsplatz gibt, falls sie keinen Beruf erlernen. 
Oder dass eine Schwangerschaft ohne Partner eine schwere Belas-
tung ist, ebenso wie es schwer werden könnte, zwei Haushalte zu fi-
nanzieren, wenn man sich scheiden lässt. Bei Problemen im Leben 
findet sich stets staatliche Unterstützung: ein Familienhelfer, Sozi-
alpädagoge oder Jobmanager, der für die Erfüllung aller Bedürfnis-
se die Verantwortung übernimmt und auch gleich eine Entschuldi-
gung dafür liefert, warum es bisher nicht klappen konnte mit dem 
Schulabschluss oder einer Berufsausbildung. Die schwere Kindheit, 
der verständnislose Lehrer, die kleine Wohnung, die bildungsferne 
Umgebung usw., usw.

Jeder zweite Langzeitarbeitslose hat keine Berufsausbildung. Und 
diese werden nicht mit Nachdruck ermuntert oder gar aufgefordert, 
einen Schulabschluss oder eine Ausbildung zu machen, weil sonst 
die Unterstützung gestrichen würde. Stattdessen wird eine breite 
Diskussion über bedingungsloses Grundeinkommen und Grundsi-
cherung geführt. Davon völlig abgekoppelt wird die Frage, wer die 
erforderlichen Mittel eigentlich erarbeiten soll. Wenn dann aber 
doch mal danach gefragt wird, lautet die wohlfeile Antwort in der 
Regel: »Einkommensmillionäre und Wohlhabende müssen eben 
mehr abgeben.« Dabei wird gern übersehen, dass schon für Ange-
hörige des Mittelstands mit einem Bruttomonatseinkommen von 
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3500 Euro aufgrund des progressiven Steuertarifs die Steuerbelas-
tung bei einer dreiprozentigen Gehaltserhöhung so steigt, dass netto 
von der Gehaltserhöhung um 105 Euro gerade mal 48 Euro im Geld-
beutel bleiben, die Steuerbelastung um 4,8 Prozent steigt und das 
Nettojahreseinkommen nur um 2,4 Prozent. Einkommensverlust 
trotz Gehaltserhöhung – das ist also möglich. Ursache ist die kalte 
Progression: Liegt das resultierende Netto-Plus unterhalb der Infla-
tionsrate, sinkt der Reallohn.

»Besserverdiener« ist ein Stigma, das beim Moderator von Talk-
shows und seinen Gästen, die in der Eröffnungsrunde als »Ar-
mutsforscher«, »Sozialpädagogen« oder »Streetworker« vorge-
stellt wurden, zu hochgezogenen Augenbrauen führt. Im Laufe 
der Diskussion reagiert das Publikum oft mit empörtem Gerau-
ne auf diese »Besserverdiener« und »Unternehmer«, was dann 
wieder meist hilflose Rechtfertigungen der Eingeladenen nach 
sich zieht. Der Begriff »Unternehmer« wird auch gern mit Ad-
jektiven wie profitorientiert oder gierig versehen. Dagegen wird 
die alleinerziehende Mutter von fünf Kindern, die seit Jahren von 
Sozialhilfe und Hartz IV lebt, meist mit »hilflos«, »arm« und 
»bedürftig« etikettiert. So gut wie nie wird nachgefragt, worin 
ihre Verantwortung für diese Situation besteht, warum sie kei-
nen Schulabschluss und keine Ausbildung, aber fünf Kinder in 
die Welt gesetzt und letztlich eine Lebensentscheidung getroffen 
hat, für die sie selber und nicht der Steuerzahler die Verantwor-
tung übernehmen muss. 

Doch wenn Solidarität immer mehr zur Einbahnstraße wird, wenn 
die, für die gesorgt wird, immer mehr beanspruchen und immer we-
niger von Pflichten halten, und wenn Firmen Leistungen, die sie sel-
ber erbringen können, auf den Staat abwälzen, dann stimmt etwas 
nicht mehr. Es ist absehbar, dass so ein System irgendwann nicht 
mehr bezahlbar ist. Was ist mit unserer Solidarität gegenüber den 
Bürgern der Mittelschicht? Müssen nicht auch jene, die durch ihre 
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Arbeit die staatlichen Leistungen erst ermöglichen, geschützt wer-
den?

Wenn unser Land eine Zukunft haben soll, dann müssen Aufga-
ben gemeistert werden, die unsere ganze Kraft und viel Geld kosten 
werden: einmal die Integration der vielen hier lebenden Migranten. 
Wenn das nicht bald geschieht, fliegen uns die Probleme nur so um 
die Ohren. Wir müssen dringend die Bildungschancen verbessern, 
damit Hartz IV nicht mehr »vererbt« wird. Weil Kinder der einzi-
ge echte »Rohstoff« sind, den wir haben. Auch die Bewältigung der 
Folgen der Alterspyramide gehört dazu, immer weniger junge Men-
schen werden immer mehr Alte in Zukunft ernähren müssen.

Eines möchte ich von Anfang an klarstellen: Es gibt natürlich Fir-
men, die eine sinnvolle Weiterbildung anbieten, die wiederum zu ei-
nem sozialversicherungspflichtigen Job führt oder Arbeitslosen mit 
einer Zusatzqualifizierung weiterhilft, damit sie eine Perspektive 
haben und eine neue Stelle finden. Es gibt selbstverständlich auch 
Hartz-IV-Bezieher, die ihr Leben lang gearbeitet haben – ob 30 Jah-
re bei Nokia, bei Schlecker oder Opel. Die jetzt intensiv und ver-
zweifelt einen neuen Job suchen und sich mit Ende 50 sagen lassen 
müssen, sie seien zu alt. Die eine intakte Familie haben, ihre Kinder 
in die Schule schicken und sie dazu anhalten, einen Schulabschluss 
und eine Berufsausbildung zu machen. Die sind in diesem Buch aus-
drücklich nicht gemeint.

Dieses Buch beschreibt vielmehr die Erfahrungen mit den Folgen 
der Haltungsänderung und zu welchen Absurditäten die Abkehr 
von Kennedys Forderung geführt hat. Es zeigt, was passiert, wenn 
die Grundeinstellung in unserem Land immer häufiger beschrieben 
werden kann mit: »Ich frage nur – und vor allem –, was mein Land 
für mich tut. Und nicht, was ich für mein Land tun kann.« Es gibt 
das wieder, was mein Team und ich erlebt haben. Gespräche und 
Eindrücke aus Wohnungen zwischen Berlin-Hellersdorf und Ham-
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burg-Mümmelmannsberg, Begegnungen in Suppenküchen und 
auf Gemüsefeldern, Treffen mit Putzbrigaden und im Rahmen von 
»Maßnahmen« von Bildungsträgern, in Strickkursen und Super-
märkten, Immobilienbüros und Rechtsanwaltskanzleien, Jobcen-
tern und Tafeln. 

Hamburg, im Januar 2013
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Wie Firmen den Staat ausnutzen

Das Thyssen-Casting

Die Idee klingt verheißungsvoll und verspricht Vorteile für alle Sei-
ten – auf Neudeutsch eine Win-win-Situation: ThyssenKrupp Xer-
von will Arbeitslose als Gerüstbauer einstellen. Die werden nämlich 
dringend gesucht. Einzige Bedingung dafür ist die Teilnahme der Be-
werber an einer Qualifizierungsmaßnahme. Dass es bei diesem Ge-
schäft aber vor allem einen Gewinner gibt, wird mir ziemlich schnell 
klar, als ich mich an einem verregneten Februarmorgen im Betriebs-
gebäude von ThyssenKrupp Xervon einfinde, um 50 junge Männer 
bei ihrem Casting zu begleiten – so der euphorische Name der Ver-
anstaltung. Hier sitzt aber keine Heidi Klum, die »Germany’s next 
Topmodel« sucht, sondern Eckart Hauschild, ein Mann von Thys-
senKrupp. In Gruppen von bis zu 20 betreten die Bewerber einen 
kleinen Raum mit zwei Tischen, an denen der Betriebsleiter, ein Be-
triebsratsmitglied und ein Ausrüster Platz genommen haben. Hau-
schild hält erst mal eine kleine Rede: »Wir brauchen für große Bau-
vorhaben in Norddeutschland sehr dringend Gerüstbauhelfer.« Er 
guckt die vor ihm stehenden Männer dabei eindringlich an. »Und 
genau deswegen haben wir uns mit dem Jobcenter zusammenge-
setzt. Wir bieten Ihnen eine viermonatige Ausbildung. Zwei Mona-
te üben plus Theorie, dann folgt ein Praktikum. Wer sich gut anstellt, 
bekommt anschließend einen Arbeitsvertrag – erst mal für ein Jahr.«

Was der Thyssen-Mann unter den Tisch fallen lässt: die Firma zahlt 
den Praktikanten kein Ausbildungsgeld, ja nicht einmal der Ausbil-
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der steht auf der Gehaltsliste von ThyssenKrupp. Für die ersten zwei 
Monate theoretische Vorbereitung ist ein sogenannter Bildungsträ-
ger zuständig. In diesem Fall die Hamburger Stiftung für berufliche 
Bildung, kurz SBB. Als Unternehmen kümmert sie sich um die Qua-
lifizierung zukünftiger Arbeitnehmer und stellt dafür Konzepte und 
entsprechendes Personal zur Verfügung. Die Rechnung übernimmt 
großzügig Vater Staat in Gestalt des Jobcenters. ThyssenKrupp muss 
unter den Bewerbern nur noch die richtigen herauspicken.

Die 50 Kandidaten werden im Schnellverfahren an der »Jury« vor-
beigeschleust. Jeder soll in drei Sätzen erklären, warum er sich für 
geeignet hält und welche Vorbildung er hat. Philip Kay, der Mann 
vom Jobcenter Hamburg, ist heute nur Zuschauer. Er steht breit-
beinig da, betrachtet das Casting und ärgert sich über seine Kolle-
gen aus der Arbeitsvermittlung, die nicht genau zugehört haben, als 
er die Anforderungen beschrieb. Motivierte, kräftige junge Männer 
würden gesucht, hat er ihnen ausdrücklich gesagt. Da fällt so man-
cher Bewerber schon auf den ersten Blick durchs Raster. Mit denen 
hält sich Eckart Hauschild auch nicht lange auf. »Ich glaube«, sagt 
er und schaut einem Kandidaten mit roter Nase und verquollenem 
Gesicht in die Augen, »mit uns hat es keinen Zweck.« Wortlos er-
hebt dieser sich und geht. Auch wer kein Deutsch kann, wird nicht 
zugelassen. »Das ist ein Sicherheitsrisiko«, brummt der Thyssen-
Mann und schüttelt resigniert den Kopf. Warum bloß schickt das 
Jobcenter solche Leute überhaupt zum Casting? Frage klar, Ant-
wort nebulös.

Einige Bewerber, die infrage kommen, wollen jetzt wissen, ob sie ei-
ne Ausbildungsbeihilfe bekommen und irgendwann einen unbefris-
teten Arbeitsvertrag. »Nein«, erklärt Eckart Hauschild ohne Um-
schweife, »es gibt kein Gehalt und keine Ausbildungsvergütung von 
Thyssen. Auch nicht, wenn Sie das Praktikum machen. Sie bleiben 
auf der Payroll des Jobcenters.« Die Stahlindustrie lässt sich die Aus-
bildung ihrer zukünftigen Mitarbeiter also ohne adäquate Gegen-
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leistung vom Jobcenter finanzieren. Noch nicht einmal ein Teil der 
Kosten wird von Thyssen übernommen, obwohl die Gerüstbauhel-
fer nach ihrer Ausbildung schließlich für den Konzern arbeiten sol-
len und dringend gebraucht werden. 

Warum zahlt Thyssen die Ausbildung der künftigen Arbeitskräfte 
nicht selbst, will ich von Philip Kay wissen. Er druckst ein bisschen 
herum: »Natürlich könnte man dem Arbeitgeber sagen: mach’s sel-
ber. Aber die sind auf uns zugekommen, haben gesagt, dass sie Be-
darf an Arbeitskräften haben und haben gemeint: Bitte qualifiziert 
die Leute. Wir nehmen sie Ihnen ab. Ich habe herausgehört, dass 
Sie das nicht selbst können.« Wirklich nicht? Freimütig räumt Eck-
art Hauschild ein: »Wir haben gern die Situation, fertig ausgebilde-
te Leute zu bekommen. Da gibt’s die Möglichkeit der Kooperation 
mit der Jobagentur, und das nutzen wir eben aus.« Er ist sichtlich 
zufrieden. Ist ja auch kein Wunder, denn die Bewerber werden frei 
Haus geliefert. Es müssen keine teuren Anzeigen geschaltet, es muss 
nicht umständlich nach geeigneten Leuten gesucht werden. Auch 
wenn zum Casting nicht viele gekommen sind, die für die harte und 
zum Teil gefährliche Arbeit als Gerüstbauer geeignet zu sein schei-
nen, ein paar werden sich schon finden. Und wenn die am Ende 
doch nicht gefallen, schickt das Jobcenter eben wieder neue Kan-
didaten vorbei. Eine Garantie, dass die angehenden Gerüstbau-
er nach ihrer Ausbildung übernommen werden, wird ja schließlich 
nicht verlangt. 

Die anwesenden Bewerber reißen sich förmlich um das Angebot, 
doch einige, wie Viktor Schneider, ahnen bereits, was auf sie zu-
kommt: »Ich will arbeiten und Geld verdienen. Ich habe schon oft 
auf dem Bau gearbeitet und will nicht schon wieder einen Kurs ma-
chen, um dann hinterher zu hören, dass es doch nichts wird.« Ich 
werde hellhörig. Spricht er aus Erfahrung? Ein bisschen resigniert 
blickt er mich an: »Ja, klar«, sagt er dann und holt aus seiner ab-
geschabten Aktentasche einen ganzen Stapel Zettel hervor. Teilnah-
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mebescheinigungen aus den letzten Jahren. Für ihn wäre das hier 
schon der sechste Kurs. Obenauf liegt gleich der Nachweis über die 
Kursteilnahme bei der Beschäftigungs-, Qualifizierungs- und Struk-
turförderungsgesellschaft, kurz BQS. Acht lange Monate hat Viktor 
Schneider dort verbracht. Blumig klingt es, was da angeblich alles so 
geleistet wurde: »Ziel des Projekts«, heißt es, war die »Integrati-
on in eine Arbeitsgruppe, um die Teamfähigkeit und das Verantwor-
tungsbewusstsein im Sinne der Gesellschaft zu fördern.« Außerdem 
erhielten die Teilnehmer »eine Qualifizierung im Holzhandwerk 
und konnten somit ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten erweitern«. 
Klingt so, als wäre den Lernenden richtig was geboten worden. Ei-
nen festen Job hat das Ganze aber trotzdem nicht gebracht. Das muss 
es auch nicht, wie wir später hören. 

Wie viele Menschen nach Abschluss einer Maßnahme eine feste Ar-
beit bekommen, wird beim Bildungsträger nicht nachgefragt. Davon 
hängt noch nicht einmal ab, ob die BQS weiterhin Kurse anbieten 
darf. Und so ging Viktor Schneiders Reise durch die schöne Welt 
der Bildungsmaßnahmen weiter: Es folgte eine zweimonatige Bau-
trainingsmaßnahme. Dort – so jubelt der Bildungsanbieter – habe er 
»Basisqualifikationen erworben«, darunter »handlungsorientier-
tes Verhalten, Motivation zur Erarbeitung von Handlungsalternati-
ven, Eignungsfeststellung«.

Doch all diese prima Qualifikationen haben nicht dazu geführt, 
dass Viktor Schneider eine Arbeit bekam. Er hat, wie er drastisch 
sagt, die Schnauze voll. Arbeiten wolle er, und zwar sofort. Nicht 
noch eine Qualifikation und keine Kurse mehr, die doch zu nichts 
führten. »Der Staat hat schon so viel Geld für mich rausgeschmis-
sen«, sagt er dem Thyssen-Mann ins Gesicht. »Damit muss jetzt 
Schluss sein.« Und dann zieht er unverrichteter Dinge wieder von 
dannen, als er hört, dass die Teilnahme an dem viermonatigen Kurs 
Voraussetzung für den Arbeitsvertrag sei. Ohne den laufe nämlich 
gar nichts.
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Immerhin: zehn junge Männer werden genommen. Die treffen wir 
später beim Training wieder, und zwar bei der Gemeinnützigen Ge-
sellschaft für Beschäftigungsförderung, denn für das Qualifizieren 
ist nicht das Jobcenter selbst zuständig, sondern ein sogenannter 
Bildungsträger – gegen Bares. Im Fall der »Gerüstbaumaßnahme« 
sind es sogar zwei: die Gemeinnützige Gesellschaft für Beschäfti-
gungsförderung aus Duisburg und die Stiftung für berufliche Bil-
dung, ansässig in Hamburg.

Wie aber ist Thyssen ausgerechnet auf die Gemeinnützige Gesell-
schaft für Beschäftigungsförderung gekommen? Das wiederum er-
klärt deren Geschäftsführer: Man kenne sich eben. Thyssen sei ja 
auch im Ruhrgebiet ansässig, und außerdem seien einige Mitarbeiter 
der Gf B vorher in dem Unternehmen angestellt gewesen. Im Ruhr-
gebiet sei es eben so wie in einer Familie, nach dem Motto: Der On-
kel gibt dem Cousin einen Auftrag und stellt sich der Arbeitsagentur 
als »eine Familie« vor.

Bei beiden Bildungsträgern arbeiten Hunderte von Ausbildern, So-
zialpädagogen und Trainern. Es gibt Büros, Hallen, Schulungssäle 
– ein Riesenkomplex. Das muss alles unterhalten und finanziert wer-
den. Der Journalist Walter Wüllenweber zitiert in seinem Buch Die 
Asozialen einen Unternehmensberater, der bezeichnenderweise an-
onym bleiben will, mit den Worten: »Der deutsche Wohlfahrtsstaat 
ist ein idealer Wachstumsdünger für Sozialunternehmen. Da wollen 
wir dabei sein.«

Die Sozialbranche sei in den vergangenen 15 Jahren verglichen mit 
der Gesamtwirtschaft sechs- bis siebenmal schneller gewachsen als 
diese, stellte Walter Wüllenweber fest. Deutschland erlebe einen 
beispiellosen Hilfeboom: »Unbekanntes Wirtschaftswunder Sozi-
albranche«, so könnte man das Phänomen bezeichnen. Unter die-
sem Oberbegriff wurde denn auch im März 2012 ein Kongress in 
Berlin veranstaltet, unter anderem vom Paritätischen Wohlfahrts-
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